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ROTH. Geschafft — endlich keine
Schule mehr. Für die Schulabgänger
der Anton-Seitz-Mittelschule ging
mit der Zeugnisübergabe ein Lebens-
abschnitt zu Ende. „Lästige Schulauf-
gaben gehören der Vergangenheit an,
die Prüfungen sind vorbei und der
Rektor geht euch nicht mehr auf die
Nerven“, freute sich Rektor Gerhard
Englischmit den Schülern der 9. und
10. Klassen. Jedes Ende bedeute
gleichzeitig auch ein Anfang von
etwas Neuem, sagte er. Insbesonde-
re, wenn die Schülerinnen und Schü-
ler auf weiterführende Schulen
gehen würden. Der Großteil „seiner“
Absolventen habe sich allerdings für
das „duale System“ – sprich, für eine
Berufsausbildung – entschieden,
informierte Englisch.
Die Aussichten auf Lehrstellen sei-

en in Bayern noch nie so gut gewe-
sen, wie jetzt: „Es gibt bayernweit
noch 45000 offene Stellen für Azubis
– ihr seid gesucht, wie noch nie.“ In
denkommenden Jahrenwürde insbe-
sondere der Handwerkerzunft eine
goldene Zeit bevorstehen, zeigt sich
Englisch überzeugt. Mit einem Lap-
top zu kommen, um zu analysieren,
dass eine Heizung defekt sei, wäre
keine große Sache. Die Herausforde-
rung bestünde heutzutage eher dar-
in, dass jemand kommt, „der das
Ding auch reparieren kann“.
Als kleinen Appell gab Englisch

den Schulabgängern mit auf den
Weg, an Träumen festzuhalten. „Dre-
ams können bis hin zur Meisterprü-
fung oder zum eigenen Betrieb füh-
ren.“ Auch wenn nun das Gefühl
eines „Endes“ dominiere, sei dies
nur vorrübergehend. Auf demLebens-
weg gebe es viele Enden. Eines davon
würde gerade gefeiert werden: „Ich
hoffe, dass eure Lehrer das nötige
Rüstzeug für ein Vorwärtskommen
vermittelt haben“. Für Englisch sei es
jedenfalls wichtig, dass Träume zu

Zielen führen würden. Darüber hin-
aus sei er sich sicher, dass trotz har-
tem Lernstress, der Spaß an der
Anton-Seitz-Mittelschule nicht zu
kurz kam: „Es gab viel Schönes, an
das ihr noch gerne zurückdenken
werdet.“
Auch Gerhard Englisch hat Träu-

me: ausschlafen, im Garten arbeiten,
und Fahrradfahren beispielsweise.
„Auch Golfen will ich ausprobieren
und eben tun und machen, was ich
will.“ Sein „großer Abschluss“ an sei-
ner Schule stünde nämlich ebenfalls
bevor: „In sechs Monaten ist es so
weit.“ Dann geht Englisch in den
Ruhestand: „Ich brauche mich in ein
paar Monaten nicht mehr mit den
Schülern herumärgern“, scherzte er.
Auch die „unendlichen Fragen der
Eltern“ würden ausbleiben und er
brauche keinen „hochinteressanten
GSE-Unterricht“ mehr halten – nicht
zu vergessen, dass auch die Statisti-
ken fürs Schulamt der Geschichte
angehören werden.

Argumente, die Bürgermeister
Ralph Edelhäußer – zusammen mit
den Schülern und Gästen – mit einer
„Runde Mitleid“ belohnte. „Zurück-
blickend war die Schulzeit doch sehr
schön“, meinte der Rathauschef.
Stellvertretende Landrätin Hannedo-
re Nowotny meinte, der Abschluss-
abend sei etwas ganz Besonderes:
„Lasst euch heute feiern“. Für die Zeit
nach der Schule wünschte auch San-
dra Groß, Vorsitzende des Elternbei-
rates, alles Gute: „Wichtig ist, ihr
sollt lieben, was ihr tut.“
Die Schulbesten: Lea Herberts er-

reichte die mittlere Reife (10. Klasse)
mit einem Notendurchschnitt von
2,0. Mit einem Schnitt von 1,78 noch
etwas besser waren Marina Alt und
Aleyna Nayci. Beim „Qualifizierten
Mittelschulabschluss“ nach der
9.Klasse erzielten Henrik Polte und
Kevin Pfeiffer einen Schnitt von 2,1.
Die beiden „Goldmedaillen“ gingen
an Damian Bonus und Michelle Pletz
mit der Jahresdurchschnittsnote 2,0.

ROTH. Die Rother Schlosshofspiele
geben sich in diesem Sommer genu-
in russisch – und bringen großes
Welttheater auf die Bühne.
Anton Tschechow war ein Literat,

der nie in Schablonen dachte, aber
der dafür die Menschen, unter denen
er lebte, umso besser kannte. In
ihren Schrullen, ihren Unzulänglich-
keiten, ihren Obsessionen. Eben
dem, was so gerne als „Volksseele“
pauschaliert wird. Im Schlosshof
darf Tschechows „Möwe“ ihre

Schwingen ausbreiten und nur vor-
dergründig theatralische Schwerelo-
sigkeit demonstrieren.
Denn eines wird schnell klar: Das

Spiel, das Werner Müller und seine
Co-Regisseurin Docky Schattner hier
präsentieren, ist nicht nur doppelbö-
dig, sondern auch hintersinnig, bis-
sig, kritisch und ein Tritt in den Hin-
tern einer Spaßgesellschaft, die sich
von jener der Gegenwart bestenfalls
in Details unterscheidet.
Ein russisches Landgut, in dem

sich Bewohner, Gäste und Personal
vor allem langweilen, ihren Standes-
dünkel pflegen und nach Herzens-
lust mobben. Über die, die gerade
nicht im Raum sind, wird gnadenlos
gelästert, getratscht, geschimpft.
Und der Mitmensch ist bestenfalls
Kontrastfolie für die Selbstdarstel-
lung von Zeitgenossen, die in den sel-
tensten Fällen wirklich sympathisch
erscheinen.
Wenn Günther Fink mit seinem

Männerchor stimmgewaltig und in
recht idoimatischem Russisch melo-
dische Volkslieder aus dem Zaren-
reich intoniert, erscheint das ange-
sichts der selbstverliebten Protago-
nistenwie eine ironische Spitze. Idyl-
lisch ist hier nämlich im Gegensatz
zur heilen Welt in den Texten jener
Ohrwürmer grundsätzlich gar nichts,
unter der Oberfläche lauern Gefühls-
kälte und ein nicht unbeträchtliches
Maß an Bosheit.
Tschechow entwarf Archetypen,

Müller und Schattner inszenieren
sie. Da wäre etwa die egozentrische
Schauspieldiva Irina Arkadina, der
Manuela Grasl eine Menge Über-
drehtheit und eine kräftige Portion
Egoismus mitgibt. Dass ihr hochbe-
gabter Sohn Kostja, Regisseur und
Schriftsteller, in ihren Augen ein Ver-
sager ist, lässt sie ihn permanent spü-
ren und realisiert dabei nicht, dass
sie sein Leben zerstört. FrankHarzbe-
cker füllt diese fragile Figur, die
inmitten der dröhnenden Hautevo-
lee wie ein Fremdkörper wirkt, mit
subtiler Darstellungskunst: ein Emp-
findsamer und Empfindlicher in
einer viel zu ichbezogenen Welt.

Klar, dass seine Beziehung zu der
jungen Schauspiel-ElevinNina schei-
tern muss. Die ist bei Julia Metzger
eine junge Frau, wie man sie auch
2019 findet: ehrgeizig und zielstrebig
einerseits, wenig klarsichtig und viel
zu spontan andererseits. Sie verlässt
ihr Elternhaus und Kostja, um mit
demSchriftsteller Boris Trigorin (Brä-
siger Bohèmien: Thomas Schattner)
nach Moskau zu gehen, wo der
Traum von der Bühnenkarriere
schnell zerschellt. Der Rest ist
Selbstzweifel und Tragik. Ob Kostja
sich am Ende tatsächlich umbringt,
bleibt offen.
In das Hauptstück verwoben hat

dasRegieteamdie beidenTschechow-
Einakter „Der Heiratsantrag“ und
„Der Bär“. Auch hier werden kompli-

zierte Beziehungskisten aufgemacht,
in denen Maria Hemmerich, Richard
Schattner, Anna-Lena Harzbecker,
Claudia Greger, Armin Gsänger und
Claudia Harzbecker dem Affen ganz
viel Zucker geben und wie unter har-
tem Blitzlicht scharf konturierte Ein-
blicke in russische Befindlichkeiten
geben.
Zum Schenkelklopfen und Vor-

Lachen-vom-Stuhl-Kippen gibt es
hier wenig, zum Schmunzeln und
Nachdenken dafür umso mehr. In
die Geschichte der Schlosshofspiele
geht die „Möwe“ zweifellos als beson-
deres Highlight ein.

INFO
Weitere Vorstellungen bis August. Termine
unter www.schlosshofspiele-roth.de

Ausgezeichnet wurden auch in diesem Jahr bei der Abschlussfeier der Anton-Seitz-Mit-
telschule die Schulbesten.

Der „Heiratsantrag“ fällt Stepan Wassiljewitsch Tschubukow alias Armin Gsänger so
schwer, dass ihn die Sinne verlassen.

Obwohl sie mit einem anderen zusammen ist, verfällt Nina Michailowna (Julia Metz-
ger) dem öligen Charme des alternden Dichters Boris Trigorin (Thomas Schattner).
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„Ihr seid gesucht wie noch nie“
Ausgezeichnete Startchancen für Schulabgänger der ANTON-SEITZ-MITTELSCHULE. VON MARCO FRÖMTER

Nachdenkliche Parabel
Roths SCHLOSSHOFSPIELER beschreiten neue Wege – mit spürbarem Erfolg. VON HANS VON DRAMINSKI

Wir freuen uns auf Sie
Kosta & Team

Münchener Straße 19a · Roth

Tel. 0 91 71 /98 97 599
www.kostas-roth.de

Wir bitten um

Reservierung

Genießen Sie zweiGenießen Sie zwei
wunderbarewunderbare

SommerabendeSommerabende

Lieber
Dr. Meierhöfer,
aus der 6 wird nun die 7,
aber immer noch voll jung

geblieben.
Unserem ehemaligen
CHEF, DER BESTE ♥!!!,
wünschen wir viel Freud

beim Feste.
Wir feiern gerne mit

und erheben das Glas,
auf allzeit Gesundheit und

mega viel Spaß.

Die herzlichsten
Glückwünsche

von Ihren Mädels
AK, DK, DM, GL, GS, HA,

MB, PM, RT, TB

Gasthaus
Eichelburger Hof
Roth-Eichelburg • Tel. 0 91 76 / 78 14

Heute, Kirchweihmontag

Saure Lunge,
Sauere Bratwürste &

Salzknöchle

Suche Wohnung von
Privat: s 0 91 78 / 22
10 78 81

VERANSTALTUNGEN

IMMOBILIENMARKT

IMMOBILIEN

HANDWERK &
DIENSTLEISTUNGEN

Geschäftsempfehlungen

FREUDE & GLÜCK

Auch am anderen Ende

Ein Stück Heimat
derWelt:

begleitet Sie immer.

Ihr E-Paper
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